
BE  — DE VORBIBLISCHEN LIGIONEN

Beiträge 7 n Dize Ergebnisse der Religionsgeschichte
DIie besondere Botschaft des en Bundes stelltPierre Grelot einem groben 'Teil eine Reaktion auf das He1-
dentum der Umgebung dar. el dies, die VOI-Präsenz Gottes und biblischen Religionen hätten jeglichen Wertes
entbehrt? Um darüber urtelilen, ist VO denGemeinschaft mit Gott objektiven Gegebenheiten auszugehen, welche die

1mM Alten Bund Religionsgeschichte unls bietet. Der antıke Mensch
(der heute ı30\ gewissen traditionsgebundenen 1vV1-
lisationen weiterle hatte einen scharfen Sinn für
das Heilige. Kr cah dieses in allen kosmischen
Wirklichkeiten un allen spekten des gesell-
schaftlichen Lebens gegenwärtig, die als
Hierophanien auffaßte.! Infolge dieser universalen
Sakralisierung ahm die Vorstellung, die sich

Das Gottesproblem gehört der existentiellen Ord- VO «Göttlichen » machte, ebenso viele Formen
NunNng Es 1st nicht damit getan, daß mMan sich a W1e die menschliche Erfahrung S1Ee sich AaUS-
ber Gott Gedanken macht un über ihn spricht, denken kann. Wır brauchen bei diesem Quellgrund
sondern geht darum, konkret ihm in Bezte- verschiedener Mythologien nicht verweilen.
hung treten, also dank gewlsser Zeichen, die S1e Da der ensch sich 1n allen Umständen VOL Prä-
unzweideutig manıfestieren, seine räsenz CI- SCIL1 Z des Übernatürlichen gestellt weıß, sucht
en un! auf gleichsam Erfahrungsebene 1n Ge- sich diese gnadıg stiımmen, sich der Güter
me1inschaft mI1t ihm G DIe Offenbarung der versichern, die VO  = jeder dieser Präsenzen aUuS-
beiden Testamente äßt des Hindernisses ansichtig gehen, ja selbst sich dieser Gegenwart sechr hin-
werden, VOL das die Lösung dieses TtTODIlems FC- zugeben, daß sich VO ihr absorbieren Dies
stellt ist Wenn uch der ensch nach dem ist das wesentliche Ziel des Kults Kr ist nicht le-
Gottes geschafien ist und weiterhin sein Gepräge diglich ine Huldigung die INa der Gottheit CL-

sich tragt, vollzieht sich doch selne KEx1istenz welst. Seine mMIt SOZUSagCH magischer Wirksamkeit
VO:  =) nfang dem Zeichen der Sünde (vgl versehenen Rıten aktualisieren den Zusammen-
Gn 3) Deswegen ist nıcht imstande, auf dem hang des Menschen mM1t den überirdischen Aäch-
Weg ber seine Schöpfung, die deren transparente ten, indem s1e ihn 1ne symbolische OofrIm über-
Manifestation ware, die räsenz Gottes unmittelbar SEeTZEeNM: In diesem Rahmen versteht iNan den Sinn
wahrzunehmen, un die Gemeinschaft mMIit Gott der heiligen Orte: der pfer, der ultmähler
kann nicht Gegenstand einer innern Erfahrung se1n, USW. Man sieht, welchem Sinn das Univer-
die 1n der Reichweite seiner Bemühungen läge Sul des antıken Menschen als sakral qualifiziert
Gott ist für ihn gegenwärtig und abwesend, nah werden kann: das Göttliche trıtt darin überall ZU
und ern zugleich: anwesend un nah als chöpfer, Vorschein, un: alles bietet Gelegenheit, mit ihm
da die Existenz des Menschen VO i1ihm abhängt; 1n Beziehung tretfen. och handelt CS sich
tern un: abwesend 1n ezug auf das Bewußtsein, ine mehrdeutige Sakralität, wotrin der Gottesge-
das der ensch als Sünder VO  m ihm en kann. an sich fast nicht VO kosmischen un: DE
Hier liegt 1ine Antinomie VOTL, die einzig die gyOtt- sellschaftlichen Rahmen löst, der das Dasein des
liche naZ übersteigen VCLMAS. Deswegen hat Menschen hält Deswegen kann die
Gott, als die Fülle der eit gekommen WAal, seinen SC OÖffenbarung S1e nicht ohne welteres über-
Sohn auf die Erde gesandt (Gal A56) un: seitdem nehmen, sondern muß zunächst die Vorstellung,
sind seline Gegenwarft UNTEe u1ls un HSCS Ge- die ihr zugrunde liegt, klären.
meinschaft mi1t ihm iın die sakramentalen truk-
Luren dereeingeschrieben. Wiıe aber WLr die
Lage während der Vorbereitungszelt, 1m en Dize Offenbarung und die heidnischen Religionen
Bund un! MT ihm er auch außer Dies ist Um gegenüber dem Heidentum ihre Kigenständig-
die Frage, die uns 1m vorliegenden Aufsatz be- e1it behaupten, zeigt die Religion des en
schäftigt. Bundes m1t er chärfe die Zwielichtigkeit des
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Sakralen 1m eben beschriebenen Sinn auf. WAar WE 6,9);, W24S auf 1ne Vertrautheit hinweist,
raumt s1e ein, daß 1n oder außer der Welt ohl- worin der ensch sich V  =) der göttlichen egen-
wollende oder übelgesinnte Präsenzen x1bt, die auf WArt begleitet we1iß. bel und Noe brachten pfer
e eingreifen können. rer Ansıiıicht ach 1St dar, die Gott mi1t Wohlgefallen annahm (Gn 4,4.,;
jedoch der (sottesname dem Kinzigen vorzube- S20 somıit 1st möglich, daß die symbolischen

Rıten, die in den traditionellen Kulten vollzogenhalten, der sich den Vätern geoffenbart hat un
durch seine Propheten weiterhin spricht. Somit werden, einen korrekten Sinn und eine reale Wirk-
hat keine AC. 1im Himmel, aufen oder 1n der samkeit ApeEn sofern s1e V.6) gerechten Menschen
Unterwelt mehr das ecCc auf irgendwelchen ult ausgeführt werden. Zudem zeigt die Gestalt des
dies 1st das ers des Dekalogs (Ex 2 2—3) Noe, daß die Menschheit schon in vorgeschicht-
Die Mythen, worin das Göttliche unter 1ne 1el- er e1it in einer Bundesökonomie €  € worin
zahl VO Teilhabern verteilt wurde, und die Rıten, die Zeichen der gyöttlichen uld in den Kosmos e1n-

geschrieben (Gn 9 — [6die organisch damıit verbunden wurden, den
Menschen in Verbindung mM1t Gott bringen, Dennoch bilden Abel, Henoch un Noe (wie die
werden mMi1t Stumpf un: Stiel ausgemerzt. Von drei be1 Er 14,14 erwähnten Gerechten) Ausnah-

MNET: Die sündige Menschheit, die S1e umgi1bt, bleibtdiesem Gesichtspunkt 2US ist das Urteil ber das
Heidentum gyänzlich negativ. Indem die fen- ern VO Gott, ber den S1e jede CNauUuC Kenntn1is
barung die Transzendenz des einzigen Gottes be- verloren hat (vgl Röm O Ihre Kulte sind in der

Lüge installiert: S1e opfern Dämonen, die nichtCtONLT, erweitert S1Ce 7zudem anscheinend die Distanz
7wischen den Menschen un! ihm Indem S1e ein (50tt sind (Dt 2217 un! nehmen ihrem  ' 1SC.
scharfes Wiıssen die Sünde mi1t sich bringt, C1L- te1il @: Kor 10,20).
schwert s1e den Zatrıtt ihm. Wenn S1e uch die
Möglichkeit einer au (sottes und einer Kommu- HS DIE ZEICHEN GOTTES BUND

nikation mit ihm, 1in prophetischem Sinn verstan-
W Dize Präsenz (70L1eS IN der (Greschichteden, nıcht bestreitet, verwehrt S1e. doch jeden

Versuch einer unmittelbaren Erfahrung des (OÖtt- Der Glaube sraels sucht die Zeichen der gyöttlichen
en Ks ist aAusSs mit dem orglastischen Mystiz1s- Gegenwart in einem Bereiche, der VO den My-
MUuS, worin der Mensch sich mit den Ainstern Aäach- thologien nicht sakralisiert wurde: 1m Bereich der
ten des Kosmos belehnt fühlen konnte; ist keine Geschichte Indem das Wort Gottes durch die
Rückkehr möglich irgendeinem rprinz1p, mi1t prophetische Botschaft (im weılten Sinn des Wor-
dem der Mensch verschmelzen würde. Gott 111 Les rophet den Menschen gelangt, wird
nicht mMI1t einer mütterlichen Natur verwechselt einem Erei9M1S, das in ine bestimmte elit einge-
se1in, 1n deren Schoß der Mensch seine Personalität schrieben ist un mit den zeitgenÖössischen Um:-
vergraben könnte Somit steht nicht CrWarten, eständen zusammenhängt. Außerdem ezieht sich
daß der den «Fremden GOöttern» erw1liesene ult sein Inhalt nicht allein auf das Wesen Gottes, das
wohlwollend gedeutet werde; die Zugehörigkeit 1n zeitloser ofrfm 1n se1iner Reinheit den Tag tritt,
Z Gottesvolk verlangt Zu vornherein einen sondern uch auf das 1irken Gottes 1n der Zeit,
vollständigen Bruch mit den Bräuchen der andern auf die Verwirklichung seines Heilsplans 1m Herz-
Völker pun der Geschichte (s0lLL ojffenbart SICH durch SLIHE

Andere Gegebenheiten sprechen jedoch im T aten, indem den Lauf der KEreignisse en AUS

denen sich das Menschenleben 7zusammensetzt.gekehrten Sinn. DiIie Berichte V C} Gn A geben E ” A E U s —nverstehen, daß Gott VOT der erufung Abrahams Cw1 waAäre diese Deutung der Geschehnisse nicht
in der eidnischen Welt echte Anbeter gefunden möglich ohne das prophetische Wort, das ihr
hat Abel, Henoch, \N\Noe war sind dies egeN- orunde liegt doch ware das prophetische Wort oh-
däre Gestalten. Ihre Bedeutung rührt jedoch nıicht Gegenstand, WE nicht zeigen hätte,
3V @  o einer Geschichtlichkeit im Sinn der Ge- daß (Gott das Feld der Geschichte betritt.4 Damit
schichtswissenschaft hefr sondern äng TMEN der Glaube 1n den Herzen erwacht, muß 7zudem das
mi1t dem, W as Ss1e in der Geschichte der Beziehungen Prophetenwort durch Z’eichen beglaubigt se1IN. E1iner-
7wischen (5Oft. un: der Menschheit darstellen. Kın se1ts kannn sich Wunder 1m modernen Sinn
Rest ViIC Gerechten hat somıit 1m Rahmen des des Wortes handeln, doch kann der in den re1g-
Heidentums die Möglichkeit gefunden, dem wah- nıssen einbeschlossene Sinn uch wahrgenommen
Mkı  ' Gott einen seiner würdigen darzubringen. werden,. ohne daß Begriff der « Naturge-
Henoch un Noe «wandelten ViOL Gott» (Gn setize» in diese Entdeckung ineinspielt. Im Alten
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Bund hält oft schwer, die Grenzlinie Zziehen einer Engelsspeise sprechen, «die jeglichen eNu.|
7zwischen den zeichenhaften Ereignissen, welche gewährte und jeglichem Geschmack entsprach»
die Menschen z Glauben führen, un den be- (Weıish 6,20) och diese literarische Erweiterung
zeichnenden Geschehnissen, deren Sinn der lau- der Erinnerungen hebt 11UT den Sinn einer rfah-
be entdeckt: die einen w1e die andern manıitestieren LU stärker hervor, worin der Apostel Paulus ine
die räsenz (sottes in der eschichte. ofWeESggelNOMMECNEC räsenz des Geilistes (Gottes

Man muüßte 1er ein Gefüge VO Ereignissen erDi1c «Alle en die gleiche geist1g VOCI1I-+-

erinnern, das VO  e Israel 1m Gedächtnis behal- stehende Speise5un! alle haben den ole1-
ten wurde, VO  D ihnen Aaus die Wege (sottes hen geistig verstehenden LAaNı getrunken»
entzifern: die Ereignisse, die VO der Berufung (1 Kor KOL2 uch die Früchte des verheißenen

Landes werden selbstverständlich 1n derselbenAbrahams siıch bis Z irdischen Höhepunkt der
Nation (David und alomon erstrecken. In diesem 1 gedeutet (vgl Dt 8>7_10‚ 26, 9—10) o stellt
menschlichen Abenteuer, das manchen andern das TYIieDNIS der Verbindung mMit Gott keineswegs
gleicht, hat der Glaube einen Leitfaden wahrge- 1ne Flucht aus der konkreten Welt dar, sondern
OMIMMECIL, der die anekdotischen Einzelheiten schließt vielmehr die materiellsten Aspekte des
tiefst einer Einheit verbindet: Gott hat die Daseins mit ein.
Stammwväter des Volkes sich gerufen un ihnen
seine Verheißungen mitgeteilt; diese erheißun- Dze Gemeinschaft mIı (7081 IM ult
SZCH hat erfüllt, indem Israel seinem beson-
deren olk machte un ihm die Freiheit Auszug DIie Originalitä des altbundlichen Kultes liegt
aus Ägypten), den Bund, das Gesetz, das Heilige nicht 1n seinen Riten, sondern 1n der Beschaftenheit
Land, die Befreiung VO  - en seinen Feinden, den des Glaubens, der ihn beseelt.e das Bekennt-
Zutritt der Z4Avilisation Kanaans, die durch die nNn1s Z Eingottglauben verliert das akrale jer
Errichtung der Monarchile gekrönte nationale diese schillernde Zwielichtigkeit, die anderswo
Einheit.. schenkte. Dadurch hat se1n tätiges auf die Vergöttlichung der Kreaturen hinauslief.
Eintreten für se1in olk irgendwie oreif bar DE- a  We 1st der einzige (Dt GA dem der ult VOIL-

macht (vgl. Ps O8 105 106) Insbesondere der Aus- behalten ist (Dt G3 I]a (Sott die Inıtiative C1L-

oriften hat, ZU Menschen kommen un ihnZUS& AaUuUSs Agypten WAar das hervorstechende Zeichen,
worin Israel «die mächtige Hand» sel1nes Gottes wiederum mit sich verbinden, muß der Mensch
erkannte: Da «glaubte das Volk a  we un durch seline Taten auf das Wort, das ihn anruft,

A WOTrTeN!: der Bericht ber den Sinaibund be-Moses, dessen Diener» (Ex AL Im Hinter-
grun der eschichte, deren Laut en hält sich stimmt zugleic das Recht un den ult. Darum

Gott auf. SO erscheinen alle FEreignisse als 1ine erscheint der Bundesschluß in orm eines doppel-
praktische Erfahrung seiner Wege, ohne daß sS1e ten Rituals, das den beiden Quellen entspricht, die
deswegen W: VO ihrem Realismus auf emPpirl- in dem uns vorliegenden Bericht verwendet WEeELIL-

scher ene einbüßen würden. den Einerseits besiegeln das Brandopfer, die Kom-
Indem die biblische Überlieferung sich dieses munlonopfer un: die Besprengung mit Blut feler-

Schlüssels bedient, die Geschichte des Aufent- lich die Verpflichtung, die Bundessatzungen
halts 1in der Wüste deuten, hat S1e die Fälle her- halten (24,3—8) Anderseits werden die Vertreter
vorgehoben, 1n denen die Gegenwart (sottes sich der Geme1inde VO Moses in die Gegenwart (Gottes
besonders handgreiflich bemerkbar gemacht hat. geleitet un ireten in einem heiligen ahl mit ihm
(Wir werden weiter un: auf den Fall des S1na1- 1n Gemeinschaft (24,1—2, Q—11) So WILr der SIN
bundes zurückkommen, der die OofrIm eines ult- des Bundes VON Z7wel Gesichtspunkten her arge-
aktes hat.) on allein die Tatsache, daß mMa  » in legt als Antwort des Menschen auf das Wort, das
der Wüste die notwendige Nahrung un den NOT- Gott vorher ihn gerichtet hat, un: als Eintritt
wendigen Irank fand, wird ur alle Geschlechter in die veriraute Gemeinschaft mMI1t Gott, der seinem

einem konkreten Zeichen afür, daß Gott olk se1in Leben mitteilt. Wenn iNail die Kultin-
stitution des en Bundes prüft, darf LLLa diesese1n olk iebend besorgt ist (Ex DA S T 0:2=2306;

übernommen 1in Ps 7015 225 105, 40—41). War beiden Aspekte nıie Aaus dem Auge verlieren. Ks
schmücken diese Texte die Züge der ursprung- ist ein Kult, bei dem der feierliche Vollzug des
lichen Erfahrung au (die 1m Fall des Mannas 1N Rıtus des S1inns entbehrte, WE nicht eingebet-
Nm 11,7—8 el prosalischer dargestellt wır Das er ware 1n einen lebendigen, AaUS dem Worte (sottes
Buch der Weisheit wird diesbezüglich o VO  w} sich nährenden Glauben Damlit werden gewisse
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Diatriben C den ult verständlich, die nıcht Der reli9iÖse SIn des
11UL bei den Propheten (Am YrZ 1— Z 7 Is 1,10—16; [ niversums
Jr 6,20), sondern SOQAa 1m liturgischen et des
Psalteriums anzutrefien sind. Diese Rıten en Die Offenbarung geht VO Prophetenwort un!
ben 11U!r Wert als Ausdruck einer innern Haltung der geschichtlichen Erfahrung au un bricht VO

des AuDens un des Gehorsams gegenüber dem da ach dem Bereich auf, die alten ytholo-
Worte Gaottes. Ist diese Haltung vorhanden, vien sich mMIt Vorliebe auf hielten nach dem Be-
erhalten die Riten ihre olle Wirksamkeit; der G, reich des Kosmos.5 DDer Gott der Geschichte ist ja

leibliche un gesellschaftliche Aspekt des uch der chöpfer, dem die Welt ihr Dasein, ihre
menschlichen Wesens wird 1in den ezug Gott Ordnung, ihren Sinn verdankt. Nachdem ine
hineingebunden, dessC Herz das gläubige en Wand aufgerichtet istCdie Vergöttlichung der
bildet inge, können diese wiederum als Zeichen für die

In dieser Perspektive hat Israel die traditionellen Gegenwart (Gsottes dienen (vgl Ps 19; 104). Die
Gesten übernommen, worin der Mensch se1it jeher grandiosen Naturschauspiele sind, w1e die Manı-
seine Ehrfurcht VOL der Gottheit un: se1in Bemuüuü- festation der kosmischen Urmächte, nicht mehr
hen, in ine lebendige Beziehung ihr LECLCN zwielic.  ige Hierophanien, sondern triumphale
Z Ausdruck brachte Nur handelt sich 1n die- heophanien (vgl Ps 15,5—I18; 29; 77; 17-19 S1e
CS Fall nıcht kosmische Gottheiten, sondern sind gewissermaßen Übersetzungen des Glaubens

den transzendenten Gott, «der sprach, und die 1Ns Bild, mythische Sprache och die Offenbarung
inge da » (Ps 2,9) Kr wohnt 1n dem He1- ist stark CHNUY, sich dieser Ausdrucksweise fre1
ligtum, das für die spateren Geschlechter das An- bedienen, welche die Sakramentalität der ınge
denken den Sinaibund wachhält und schließlich in das richtige IC rückt Auf alle Fälle nımmt
ach der Reform des Josias alle anderen verdrängt diese Ausdrucksweise AA UONETn och einen untergeord-
(2 Ko 23,1—20). Vom Zelt 1n der Wüste bis Zu aftz ein. Wie 1n den Riten, 1st auch in
Tempel VON Jerusalem ist dieses das dauernde diesem Punkt es WEn bewertet, umgestellt, VO  —

Zeichen der göttlichen Gegenwart, der OUrt, durchdacht. Die räsenz CGottes im KOosmos
(Gott se1ine Herrlichkeit wohnen aßt Wenn der un in der eschichte aktualisiert sich für jeden
ensch sich ZU 1n dieses eiligtum beg1bt, Menschen 1im Wort, das iıhn gerichtet wird, da-
darf mMIit eCc D  9 «suche das Antlitz G ot- mM1t durch den Glauben darauf Ha Hıer
CS>», Ww1e dies 1in mehr als einem salm der Fall ist ist die wahre ähe (sottes: «IIenn ware ein
(vgl. Ps 42,3>» 63,3) Ganz allgemein bringen alle grobes Volk, das einen Gott hätte, der ihm ahe ——Riten denselben religx1ösen Grundgedanken ZAUl ware, w1e uns der Herr, Gott, sooft WI1r ihn
UÜSALUC der in Begrifte des Bundes gefaßt wird. anrufen”? » (Dt AT < (sanz nahe ist dir das Wort, 1n
S1e fächern irgendwie dessen verschiedene Aspek- deinem Munde un! 1n deinem Herzen, daß du

auf. Einerseits erwelist der ensch in der Religion darnach £fun kannst» (Dt 23O, 14)
Gott seine Huldigung: das Brandopfer, die pfer-
gyabe, das ankopfer vollziehen das, WAas S1e 1n

1U .. DAS RC 1DB SUNDE DES ENSCHE.sinnbildlicher ofrm Z Ausdruck bringen Um-
GESTELLILE PROBLEMgekehrt empfängt (sott 1im Kommunionopfer, auf

das e1in heiliges Mahl OL1gtT, se1ine Gläubigen se1- W W A O — A D A AA N \ N —Dize Grenzen der alten HeilsordnungLICIN 1SC. (vgl Ps 250 un: werden sich diese
seiner ähe bewußt Findet das pfer 1im Rahmen Hier stellt sich die entscheidende Schwierigkeit e1in:
eines Festes das die Ereignisse der Heilsge- das Problem der Sünde, die der Lebensgemein-
schichte kommemoriert, fühlen S1e sich 1n das ÜF- schaft 7wischen ensch un! (Sott entgegensteht.
erlebnis hineingenommen, dessen edächtnis S1e Wır brauchen nıcht nachzuzeichnen, w1e sich der
felern. Dies 1st insbesondere beim Paschafest der Sündenbegriff 1m en Lestament entwickelt hat.®
Fall So nımmMt der ult in der ucC nach Gemein- I )as Gesetz als wesentliches Klement der Bundes-
schaft MI1t Gott einen entscheidenden Atz ein. Öökonomtie hat 1er 1ine unersetzliche Raolle C
"bhre die Verwendung VO  - Sinnbildern äßt spielt: 1in der Konfrontation mi1t dem Wort, wofrin
dieses treben b1is in die Sphäre des konkreten Kr- sich ihm der Wille (Gottes aussprach, wurde sich
lebnisses un! der Phantaste eindringen, die VO  = der Israel seiner Sündhaftigkeit bewußt Es brauchte
Wir  eıit eines unvorstellbaren Gottes sechr dazu Zeit, enn abgesehen VO der Neigung ZuU.
übertroften werden. Götzendienst querte weiterhin die Gefahr des
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Ritualismus. Hier oriffen die Propheten entschie- D MDize eschatologischen Verheißungenden ein. Isalas (1,1-1 schildert die Haltung Got-
tes angesichts eines seines Sinns entleerten Kultes Kontrapunktisch diesen Androhungen VOIN

ist angewl1dert, n empfindet Haßl un!: tratfen sprechen die Propheten Verheißungen des
Unlust, wendet die Augen ab, stellt sich taub e1ls AauUS, das S1e Janz das Ende der Zeiten
Das el für Menschen mi1t besudelten Händen sSetzen DIe TIhemen des Kommens Gottes, seiner
ist die Lebensgemeinschaft mi1t ihm ein nichtiger Gegenwart unter den Menschen, der (Geme1in-
Iraum ( 5—16) Um aber diese efleckung Z schaft mit ihm nehmen darin einen beträchtlichen
Verschwinden bringen, muüßte iNan das Verhal- Raum e1in. Um ihnen eine konkrete Anzlehungs-
ten VO Grund auf ändern (1,16—17.19). Ist ber Ta verleihen, oreifen die Propheten die aupt-
eine solche Bekehrung möglich? WÄährend einzelne zuge der Erfahrung C  a einst wieder auf, welche
Propheten dies en scheinen, Zerstor Jere- die gyleichen edanken ausdrückten. Dieses lite-
mM1As diese Illusion (vgl / 27-28) «Vermag wohl rariısche Verfahren führt 1n die Eschatologie die
ein Mohr seine Haut andern oder ein Panther Symbole ein, die 1n die eschichte und die In
seine Flecken? Dann reilich könnt auch ihr CGutes stitutionen sraels eingeschrieben sind.
tun, die ihr des BOösen gewohnt seid!» jır 13208 Erstens werden die Kreigni1isse, 1N denen siıch der
DIe Sünden sraels beweisen, daß unfählg Ist Heilsplan verwirklichte, VO Auszug aus AÄgypten
1m Bunde mM1t Gott eben: der Bundwird deshalb bis Z Kintritt 1in das Gelobte Land un: VO

zerbrechen w1e 1ne Ehe, die infolge des Ehe- Sinaibund bis ZU Höhepunkt der Davidischen
bruchs der Braut 1in Brüche geht (vgls 2) Dieses Monarchie auf die Leinwand der Zukunft proJ1-
geistliche Drama des Gottesvolkes nthüllt u11l5s5 Zlert. Nachdem der ers Plan (Sottes gescheitert
konkret die Lage, in der sich die gEesamMTE ensch- ist, übernimmt der HNECUG seine Grundstrukturen,
eit befindet selbst die en Gottes scheinen wobei die Hindernisse, die Z Scheitern TE-
unwirksam se1in angesichts einer Verstockung, hatten, AUS dem Wege raumt. Del (Osee geht
die der NAa: Widerstand eistet. die Verheißung des Neuen Bundes 1m Rahmen e1-

Unter diesen Umständen wird die sündige Ge- HGT Fheallegorie VOTL sich (Os 2)) Ihren ittelpunkt
meinde der irdischen Güter beraubt se1n, die Ge- bildet die Aufzählung der geistlichen aben, die
genstand einer bedingten Verheißung I, un! Gott seiner Braut ‚.h.seinem gewähren
wird 7zudem och die Abwesenhez (yolLtes erfahren. wird: Gerechtigkeit und Recht, „ärtliche 1ebe,
der vielmehr wird (Gott für S1e einem Richter, "Ireue un! Gotteserkenntnis 2,19—20) e1 ble{i-
ja beinahe einem Feinde werden. Be1l den Pro- ben jedoch die konkreten Zeichen bestehen, die die-
pheten nehmen die Ankündigung des Gerichts Rückkehr 1n die Gnade auf der eCne der Kr-

fahrung Z Ausdruck bringen Desgleichen be-un: die Katastrophenvisionen einen groben
Raum e1in, daß solche, die 1n der den schön schreibt das Buch Jeremias diesen Bund,
empfundenen Ausdruck einer mystischen rtfah- worin Gott se1n (Greset7z 1n die Herzen einritzen
rung SUCHEH: davon aus dem Konzept gebracht wird @ 5 1, 31—34) in sehr geläuterten Ausdrük-
werden. och W 4sS ist der Mensch angesichts (sot- ken; dennoch behält die UG in das Land der
tes ” Isa1as selbst wird in seiner Berufungsvision Verheißung in seliner Heilsankündigung ihren
beim Gedanken seine Unlauterkeit VO:  S Schrek- Platz (Ojın 31,10—14). Die 1rostbotscha (Is 40—5 5),
ken befallen (Is 6,5) DIie sündige Menschhet1 MUu. worin das ema des Bundes er dem Bild der
sich deshalb darauf gefaßt machen, daß sich W1- Ehe wiedererscheint (Is 5 4); fügt in ihre Zukunfts-
schen (sott un ihr ine CANranke aufrichtet un:! bilder eine Wiederholung der einst 1n der Wüste
Israel 1st 16 dieser Menschheit So bildet das g_emachten Erfahrungen ein: Gsott wird se1in olk
Scheitern des ten Bundes 1n der Offenbarung leiten, nähren un tränken (Is AT 7-—20, 485,20—21I 5
des Heilsplans e1in schr wichtiges dialektisches MoOo- 49;> 9b—10 ew1 muß eine solche Sprache korrekt
MECAT: HKıs ist nıcht ein Scheitern Gottes, enn (Gott verstanden werden: erst die künftige Verwirkli-
ist auch der Rıchter, der Israel verurteilt un! für chung des Gottesplanes wird zeigen vermOögen,

uf welcheWeise dieseVerheißungen sich 1n die 'Latein tragisches Schicksal bereithält, wodurch auf
eine andere Weise seine räsenz in der Geschichte umsetzen. S1e mussen sich jedoch auf ine solche
betont. Hs 1st Enthüllung dessen, wW12S 1m Men- Weise verwirklichen, daß ihre realistische, physi-
schen den Plan (sottes scheitern äßt Um seine sche Selite sich nicht auf ine abstrakte k1izze redu-
Ziele erreichen, wird (sott dieses Hindernis über- ziett. womıit das Sinnlich- Leibhafte des menschli-
winden mussen. chen Wesens nichts mehr anzufangen wüßte.
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em die Trostbotschaft ein VO  S E7echiel hervorragenden Platz einnehmen. Im Hinblick

(43,1—7) übernommenes literarisches ema EeNnTt- auf die Ereignisse des Auszugs stellt Paulus den
altet, lädt sS1e enn auch ein, die eschatologische Grundsatz auf. « Das es widerfuhr ihnen 1m S1n-
Oftenbarung der göttlichen Herrlic  e1 sehr eines Urbildes» (1 Kor KOMI). Dafür besitzen
konkret verstehen (Is 40, 5 2,8) In der gleichen die kosmischen Symbole 1LUI och einen unterge-
Gedankenlinie beschreibt Isa1las ine strahlende ordneten Rang gilt doch nicht bloß, der
heophante, Wworıin das MEUS Jerusalem VO  e Gott Einsicht führen, daß (Sott sich 1m Hınter-
selbst se1in IC erhält (Is 60,1—3. 19—20 Dem grun der inge aufhält, sondern uch darauf hin-

zuweisen, daß mitten 1in ihrer GeschichteBrauch der lıturgischen Poestie entsprechend (vgl
Ps 18,5—1I5 9 50,3>» 07,2-—4) wird 1er die kosmische den Menschen kommt, S1e VO  — mM1t sich
Symbolik 1in den Dienst des "LThemas des « Kom:- verbinden.? Was die Rıiten betrifit, sind s1e einer
1NCIIS Gottes» gestellt Die entmythologisierte doppelten Deutung rählg, Je nachdem inl S1e auf
Schöpfung 1efert ihr Kontingent VO  n ymbo- ine «kosmische» oder auf ine «geschichtliche»
len, VO unaussprechlichen Gott sprechen. Religion bezieht Der Ite Bund übernimmt se1ine
Das Entscheidende liegt jedoch auf einer anderen Rıten Aaus Kulten des ersten ypus, deutet S1e aber
ene auf der der relig1ösen Beziehung, worin der in einer 1C die dem 7welten ypus entspricht
Mensch sich nicht amıt begnügt, Gott be- er vielmehr‘: die den ersten Iypus in den Z7wel-
trachten, sondern sich CLE ihn anschließt. Der ten integriert). Darum s1ind die Kulthandlungen
Raum, den in den Verheißungen der Propheten symbolische Begegnungen mit dem « Gott, der 1im

Kommen ist», und erhalten dadurch ine sinnbild-der ult einnımmt, bringt dies deutlich ZuUu Aus-
druck Be1 Erzechtel 1st beim Abschluß des Neuen liche Bedeutung 1m Hinblick auf die gyroße escha-
Bundes die abe eines Herzens durch die tologische Begegnung
Mitteilung des Heiligen Geistes (Ez 36>26_27) MI1t Indem die Propheten die Symbole, die sich 2US$S

einer einigung urc ine rituelle Besprengung dem geschichtlichen oder liturgischen Erleben
verbunden (36,25) Der gleiche Prophet siecht pein- EKÄOEDEN: 1in die Eschatologie übernehmen, lösen
lich I  u die Institutionen VOL, die für den WG S1e den Prozeß AaUS, emgemä sich die biblische
ult notwendig sind (Ez 40—48) Kein under, Iypologie entwickeln wird. Ihre Wahrsprüche
daß die Isaiasapokalypse (Is 24—-27) einen CNSC bedienen sich einer Sprache, die iNall figurativ LIC11-

usammenhang 7wIischen der Endoffenbarung der LLICIN kann.? S1e verhüllt un enthuüllt zugleich, weil
göttlichen Herrlichkeit und dem Tempel herstellt S1e die Zukunft offenbart, indem S1Ce sich aufdie Ver-

gangenheit stutzt, ber ein Überschreiten all der(24,23) und sodann die eschatologische Freude
er dem Bild eines ultmahls SC  eft, dem Grenzen voraussetzt, die dieser Vergangenheit
Gott alle Völker einladen wird Z Die end- ihr Gepräge gaben Das Neue "Testament wird diese
gültige Änderung der Lage des Menschen @ 7_8 9 Sprechweise übernehmen, den arteigenen, —

vgl $ 19 wird die Frucht dieses NCUSCWONNENECN erhörten Inhalt der christlichen Erfahrung UL

Zugangs Z Gemeinschaft mMIi1t Gott se1n. drücken, die auf der Menschwerdung des Sohnes
Gottes gründet als ob diese Erfahrung (und VOL
ihr die rfahrung Jesu selbst) sich ohne welteres in

DI  Hj PRÄAFIGURATIONEN DES KUKRK die gänzlich vorgegebenen symbolischen Struk-
BUNDES uren ergOsse, welche die Neuheit des Evangeliums

unangetastet lassen. SO nehmen die Geschichte
e « Das alles widerfuhr ıhnen IM Sinne PINES Urbildes» und der Kult sraels 1n seinem Glaubensleben ine
IIIie kurz erwähnten Gegebenheiten machen VCI- hnliche Stellung ein Ww1e die, die der christliche
ständlich, W1€e die christliıche Idee biblischer Ur- Glaube Christus un! den verschiedenen Aspekten
bilder sich 1im ten Bund allmählich herausgebil- seines Mysteriums beimißt Diese Entsprechun
det hat.7 Es handelt sich dabei nicht ıne Speku- stellt das Kriterium der authentischen Urbilder
lation ber üunstliche Symbole, die nachträglich dar.ı0
mit Gegenständen verknüpft werden, die U1-

sprünglich nichts damit tun hatten, sondern
diese Typologie wurzelt 1in der ex1istentiellen KEr- Dn Die Vorwegnahmen der christlichen Erfahrung
fahrung sraels als einer Erfahrung des Plans (50t- Der Übergang VO  = den Präfigurationen der
Les Von daher versteht INan, daß die Kreignisse, präfigurierten Wirklichkeit vollzog sich jedoch in
die einst Heilserfahrungen darstellten, darin einen der Kontinuität einer Glaubenserfahrung, die be-
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gyann, sobald Gott den Menschen gesprochen gyewlsse Gegenwart Gottes entdeckt wird. Ist
hatte, jedoch erst mMI1t Christus, dem feischgewor- nicht der Glaube, worin WIr heute Christus als
denen Og0S, ihrer Fülle gelangte. Diese Jau- Lebensbrot empfangen, glücklicher als WSETS

benserfahrung als Antwort auf Gottes Wort C1L- Väter, die 1n der Wüste das Manna en
möglicht schon 1m ten Bund, die Geschichte (Jo 6,47-50)? DIies ist das wahre eschatologische
ichtig interpretieren und dem ult einen Festmahl, das VO  P den Propheten angekündigt un
thentischen Sinn geben Im Wort Gottes, worin VO den en erwarte: wurde: 1N se1iner Verwirk-
sich Gottes Weisheit kundgeibt, macht der ensch lichung ist jedoch schr verschieden VO  =) dem,

WAas menschlic erahnen WL Dies ist das wahreschon die Erfahrung der Begegnung mit dem le-
bendigen (sott ine dunkle Erfahrung, die weder Festma der Freiheit, dem alleZGlauben be-
den sichtbaren Charakter der geschichtlichen Kr- reiten Herzen tatsachliıc geladen sind (vgl Apk
eignisse och die sinnenfällige Dimension der 32© och dieses estma wird 1Ns Sakramentale
Kulthandlung sich rag Und doch ist (Gott übersetzt, denn der Glaube muß den aNnzCH Men-

schen bis 1n seine Sinne un:! se1InNe Phantasie hineinwirklich da Er wendet sich den Menschen, holt
ihn ein un: trıtt sSoweIlt als der Mensch se1n Wort CLOKEMEN. Darum hat Christus se1in Fleisch un se1in
aufnimmt in unmittelbare Gemeinschaft mit ihm Blut UMSCTGI: Nahrung un UNMSCHEGHN T’rank
Das Wort bringt dem Menschen Nahrung und gemacht (Jo 6,5 GF 5) Wer diesem neuen rituel-
ran (Is Y 1—3); die Weisheit bereitet i1ihm ein len Mahl teilnimmt, welches das Letzte enadmıa
heiliges Festmahl, das VO  i den Kultmahlzeiten weılterführt un ein edenken das Kreuz IS C1L-

T:  ahrt DBesseres als die Hebräer 1n der Wüste dieseeigentlich bloß symbolisc repräsentiert wird
(Spr 9’I_6) er ensch tritt 1n unmittelbaren en das Manna, dann aber starben s1e ; WCTI jedoch
ONTLAa mit einer transzendenten Präsenz, die als VON diesem TOt I6 wıird eW1g en (Jo 6,5 9)
solche jenseits der Bilder verbleibt Der OZ0S hat
sich in der Welt och nicht veoffenbart, teilt jedoch Der Ausdruck stammt AauUuUSs M. Eliade, Iraite d’histoire des Ie-

igions (Paris 1949schon WAa: VO sich mit, selbst unter der CC
dieses Wortes, das se1in Kommen in die Welt VOL-

Diese Richtung schlagen die ystik Plotins unı die Hindu-
mystik ein, die VÖO] den Kulten, in detren Rahmen S1e entstanden

wegnimmt.!! Dies 1st die geheimnisvolle Wirk- sind, rtelatıv unabhängig sind.
lichkeit, die den Sinn begründet, der 1in der elit M. Eliade, Le MYy! de L’eternel fetOur (Paris 1949 1521 (Die

Geschichte als T’heophanteVT der 1m Glauben erlebten geschichtlichen und Konstitution « De1 Verbum>» Nr. («Das Offenbarungsgesche-kultischen Erfahrung beigemessen wurde. hen ereignet sıch 'Lat und Wort, die innerlich miteinander VCOI-

Ke1in under, daß die Psalmisten ihr Gefühl der ‚Uup: ind»).
Beaucamp, La et le SC1I15 religieux de l’univers Lecti1oGegenwart Gottes manchmal 1m Rahmen des divina 25 (Paris 1959

Kultes, VOL allem ber auf Grund ihres innern Kr- Vgl die biblische eologie dert Sünde 1n Supplement de la
Vie Spirituelle (1962) Z204-—221,.lebnisses ausdrücken, worin das Wort (Sottes eine

Vgl ULLSCIC Ausführungen in Sens chretien de ”’Ancien "Lesta-entscheidende Raolle spielt: 1e ZU Gesetz ment (Paris 1962 200—247 und 286—3206; La e, Parole de Dieu
(Parıis 1965 265287Gottes, der fromme Mensch seine Wonne

Es liegt jedoch eine Typologie der Schöpfung (als 'Tat Gottes)fiindet (Ps 119, 79.97-.1053 USW.); Freude, ult und des Urparadieses als AÄußerung der Intention des Schöpfers)teilzunehmen, worin der ensch die CGottes VO:  5 Vgl Sens chretien de KA D 284-388,
verkostet (Ps 27545 3.4.0)5 Verlangen ach Gott Q  Q Ebd 203403

A 1  e’ Parole de Dieu 284-286allein (Ps 73> 25—26), der dem Menschen 1ne Fülle 1l Sens chretien de ?Ancien Lestament 1322-—1 24.
VO  a} Glück verschafiten wird (Ps An Dies ist Übersetzt VO] Dr. August Berz
der gelebte GLaube, der den geschichtlichen re1g-
nıssen un den Kulthandlungen ihre wahre Bedeu-
Lung verleiht. Ihm ist verdanken, daß mMa  - VO PIERRE GRELOT

Gott SCcHh kann, se1 UnTer dem Schleier der Bilder geboren ebruar 101 / Paris, I9041 Zu Priester gewelht. Hr
studierte Institut Catholique und der Ecole des Hautes EtudesgegenwÄärtig. Wenn die Geschichte VO Manna
in Paris, Thielt das Dıplom für altorientalische prachen und dok-

und die ultmahlzeiten pOs1t1V die künftige christ- totrierte 19049 in Theologite. Er ist Professor für Bibelwissenschaften
liche Ex1istenz skizzieren, nicht bloß deswegen, Institut Catholique in Parıis un seiner Schule für altorienta-

lische prachen. Kr veröflentlichte: S5ens chretien de nNCcIien Lesta-weil dabei VO  } Essen die Rede iSt, sondern we1l 1m
ment (1962), La Parole de Dieu (Parıs 1965 und arbeitet

Glauben ber die empfangene Nahrung hinaus eine namentlich mit Revue iblique, Nourelle Revue Theologique.
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